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er« ... Abstellungen auf beit „Wellburger An-
te . Ûr  2 . Vierteljahr werden noch fort-
, u ÖOtta^en Postanstalten , den Landbriefträ-
Ak>i" '^ ^ rm Zeitungsträgern entgegenge-

Amtlicher Teil.
^ \  u

Berlin L. 2, den 9. März 1914.
MuNälcin ,C,Qcên  Erinnerungen der Königlichen Ober-
s>i<̂ rvox und auch aus sonstigen Wahrnehmungen

" vi ,o bdi der Ueberweisung oerzogeirer Steuer«
fQ«1 tQct) nidjt mit der notivendigen Beschleuni-

j0 ni*t ten  Dadurch erwächst einzelnen Aml->
^  erhebliche , aber vermeidbare Mehrarbeit,oie B̂eitrpjhmtn hi>r (̂ fpupm mirh hmtfm n p=s
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Beitreibung der Steuern wird häusig ge-

"gliche Regierung— Königliche Direktion—■
Äg,, , ojv̂ tücflidj darauf hinwirken, das; soivohl die

*̂n*n i.^Hiieilunge» der Geineindehördenvon den;
' ^kpfli^ ^ äug und der Besteuerung der verzogenen?ugen, lvie auch die Zugangstellung und Erhe-
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'fbn)cthc^ Cr^ ^"^̂iieträge ohne jede Verzögerung

P^?" iiche Anzahl von Abdrücken dieses Erlas-
I ni,,Mfiot; der Einkommensteuer-Veranlagungs-

\jq« s Bezirks liegt bei.
Der Finanzminister.

I - ' Hcinen.
^ ^duiglichen Regierungen und an die Kö-
erliii l0n  lür die Verwaltung der direkten Steuern
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M Weilburg/ den 28, März 1914.
V 0o  p erren  Bürgermeister des Kreises.
">Und.ladender Verfügung ersuche ich Kenntnis zu

lUr die Folge genau zu beachten.
Der Vorsitzende

-Vera»
Lex._
Weilburg, den 27. März 1914.

Bekamt,mnchung.
Betr. land- und forstwirtschaftliche Unfall-
Versicherung.

^ vunnensteuer-Veranlagungs-Kommissioii.
673.

s »ch
l>>d.̂ 8sord,.'' ür Verbindung mit § 708 der Rcichsver-

k ^6 .Ül der Gefahrtarif zur Abschätzung der
V ." .??btschastlichen Betriebe von fünf zu fünf

^ ' Das Reichsoersicherungsamt hat auf
^ 3e Gxr?'ostenschaftsvorstandes genehinigt, daß der
. stlarif bis einschließlich 1917 beibehalten
Sfcsi * 999 und 1000 derauf die

T\ 1 öftenttĵrmrdnung wird den
Äorm^Kenntnis gegeben.
Aaü«.,,̂ ,b des Sektionsvorstandes der Hessen-

X öfsx„ttjj0''0rdnung wird den Betriebsunternehmern

tQlfauif(l1cE>en landw- Berufsgenüssen schüft.
L ex.

^ichtamtücher Teil.
Paris.

Sioori r "Erflosienen Jahrhundert die französische
r°Ä izj^ reichen̂Gegnern eingenommen worden;Kd '

iS »e am 7. Juli 1815, 'am 1. März 1871
»b. äu fJßtttife* in ihre Mauern ein. Jedes Mal
4 *W„fletn behauptet, daß nicht von ihnen derjKrieg,
U sie^ gebnis führte, gewollt worden sei, stets
ÜL ?brgefsen, daß ihr Übermut gegenüber den

aî Qbte' e9ten Völkern grenzenlos gewesen ist.
«VT vĴ̂ bien̂°n ^ er  Seine ist bei allen Eroberungen
V 8 L 9Ut fortgekommen. Nach der ersten Ein«
!*«S thL üie pariser in einer Weise behandelt, als

dst r,Men""hre napoleonischer Herrschaft entschädigt
" * .jjjPUr . . . .I
R. 1'
Nfi 1

-4.. ifir 18̂ wollte Blücher, der allein die ladt
V ' Itpip 1eten sm eil,e  gesalzene Lektion erteilen, als sich
Md VS der Härchen inŝ Msttel legten.^ Und 1871°testp̂ ug eines Teils der deutschen Truppen
Kl un>,""'-chgesetzt, aber nur ein kleiner Teil

"k» m.. 0 nach wenigen Tagen schon wieder ge-
heim nahm die Parade über die ein-

9ml. .°,ot  den Wällen von Paris , auf demL„' vrUI  oen W°"achamvs ab.

WeWurg , Dienstag, den 31. März.

Gerade hundert Jahre sind am 31. März verstrichen,
seitdem Kaiser Alexander von Rußland, König Friedrich
Wilhelm von Preußen und Feldmorschall Fürst Schwarzen¬
berg als Vertreter des Kaisers Franz von Österreich, die
Sieger im Freiheitskriege, zum ersten Mal in Paris ein¬
zogen. Man muß sich vorstellen, welche Rolle Paris als
unbedingt anerkannte erste Stadt der Welt schon seit
vielen Jahrzehnten gespielt hatte, um zu verstehen, mit
welchem Jubel die Sieger die eroberte Stadt betrachteten.
Leider ist den wackeren Kämpfern ihr gerechter Stolz sehr
verkümmert worden, sie haben sich recht, recht viel von den
eitlen und anmaßenden Bewohnern der„Lichtstadt" gefallen
lassen müssen.

Schon an dieser ersten Eroberung von Paris haben
Soldaten aus dem ganzen Deutschen Reiche teilgenommen,
der Kronprinz von Württemberg gehörte neben Russen und
Preußen zu denjenigen Generalen, welche in den dem Ein¬
züge vorangehenden letzten Gefechten kommandierten. Und
mit ganz besonderen Augen haben diese deutschen Soldaten
die französische Hauptstadt betrachlet, aus der ihrem Vater¬
lande schon seit mehreren Jahrhunderten nur Krieg und
arge Not bereitet worden war. Davon hotten alle anderen
Kriegsteilnehmer, Österreicher, Russen, Engländer und
Schweden, nichts gemerkt. Schon der dreißigjährige Krieg
(1618—1648), der Deutschland arm gemacht hatte, wäre
ohne die französische Politik nicht möglich gewesen, und von
den späteren Raubkriegen im deutschen Westen zeugen noch
heute die Ruinen von Heidelberg. Trotzdem damals Siraß-
burg dem Deutschen Reiche verloren ging, zogen deutsche
Fürstensöhne lange Jahrzehnte nach Paris, um dort
französische Bildung zu lernen, unter deren Einfluß auch
der Große Friedrich von Preußen stand, obwohl er im
siebenjährigen Llriege den Marschall Soubise bei Roßbach
weidlich verklapste.

Es war Hunger nach Genugtuung, unter dem die
deutschen Krieger vor hundert Jahren wieder und immer
wieder nach Paris verlangten, sie wollten als Sieger in die
Stadt einziehen, von der ihrer Heimat so viel Demütigungen
erteilt worden waren. Kein kleinliches Rachegefühl, das
keinen Stein auf dem andern läßt, wohnte ihnen inne, es
ist den Parisern nichts geschehen, während doch die Fran¬
zosen in Deutschland wie die Raben gestohlen hatten, sie
wollten nur zeigen, was sie wert waren, durch ihr Erscheinen
vor künftigen Herausforderungenwarnen. Diese Warnung
verhallte freilich im Winde, und selbst heute noch trübt der
Chauvinismus gerade der Lichtstadt Paris die wünschenswerte
Besonnenheit.

Wer im Buche der Geschichte des letzten Jahrhunderts
zurückblättert bis zu dieser ersten Einnahme von Paris, wird
inimer wieder die alte Tatsache bestätigt finden, daß der
Franzose nicht vorurteilsfrei genug ist, um den Deutschen
nach seinem vollen Werte einzuschätzen. Weil es darnach
unmöglich ist, zu einem vertrauensvollen Nebeneinander¬
wohnen zu kommen, so bleibt nur die harte Zur-Schau-
stellung der realen Macht für die Sicherung des Friedens
übrig._

Gedenktage im April.
Der erste April behält als Geburtstag Bismarcks, der

im nächsten Jahre zum hundertsten Male wiederkehrt, für
jeden Deutschen einen besonderen Klang. Bismarck setzte
dem König von Preußen die Kaiserkrone aufs Haupt, die
dessen Bruder und Vorfahr, König Friedrich Wilhelm4.,
am 3. April 1849 zurückgewtesen hatte, als sie ihm von
einer schwachen Mehrheit der Nationalversammlung zu
Frankfurta. M. angetragen worden war, die schon vorher
mit der Wahl des Erzherzogs Johann von Österreich zum
Reichsoerweser über Deutschland kein Glück gehabt hatte.
Am 6.' des Jahres 1852 starb der östereichische Miiäster-
präsident Felix v. Schwarzenberg, der nicht ohne Erfolg
Österreichs Einfluß in Deutschland gegen Preußen zu stärken
versucht hatte, eines plötzlichen Todes. Am 6. sind vierzig
Jahre seit dem Tode des berühmten Münchener Malers
Wilhelmv. Kaulbach verflossen. Bor acht Jahren wurde
am 7. April die Konferenz von Alcreciras beendigt, die nur
eine provisorische Regelung des Marokkostreites mit Frank¬
reich zur Folge halle, obwohl sie unsere Staatsmänner bis
zur körperlichen Erschöpfung in Anspruch genommen hatte.
Fürst Bülow, der damalige Kanzler, erlitt am5. April 1906
im Reichstag« den schweren Ohnmachisanfall.

Am 9. April 1886 starb Victorv. Scheffel, der herrliche
badische Dichter des „Gaudeamus", „Ekkehard" und des
„Trompeter von Säckingen". Zehn Jahre sind am 9. d.
M. auch seit dem Tode der schönen Exkönigin Jsabella von
Spanien verflossen, die im September 1868 nach'Frankreich
flüchten mußte und von dort aus im Jahre 1870 der Re¬
gierung zugunsten ihres Sohnes Alfons 12. entsagte. Am
13. April 1904 fand der berühmte russische Maler Wcresch»
tschogin vor Port Arthur beim Untergang des Panzerschiffes
PetropawlowSk seinen Tod. Am 14. des Jahres 1871
wurde die deutsche Reichsverfaffung angenommen. Am 19.
vor 50 Jahren erfolgte die ruhmwürdige Erstürmung der
Düppeler Schanzen durch den Prinzen Friedrich Karl, den
späteren Eroberer von Metz. Der 24. des Jahres 1891 war
der Todestag deS Felbmarschallso. Moltke. Der 30. des
Jahres 1893 ist der Geburtstag Roons.

Von schweren Naturkatastrophen, die sich im April zu-

66 . Iahrgang.

trugen, erinnern wir an das Erdbeben in Vorderindien
vom Jahre 1905, das 20000 Menschenopfer forderte. Im
April 1906 fand ein Ausbruch des Vesuvs statt, welcher
mehrere Städte zerstört«, Am 16. April ging der englische
Dampfer„Titanic" infolge Zusammenstoßes mit einem Eis¬
berg im Atlantischen Ozean unter, 1490 Personen verloren
das Leben. Am 18. April 1906 fand das furchtbare Erd¬
beben in San Francisco statt. Di» blühende Handelsstadt
an der Westküste Nordamerikas wurde fast vollständig zer¬
stört, in fabelhaft kurzer Zeit jedoch neu und glänzend
wieder aufgebaut._ _ _

Politische Uimdschau.
Dis kolsnialreise dos Kronprinz« «. Der „Magd.

Ztg." wird von gut unterrichteter Seite mttgeteilt, daß es
unrichtig sei, das Unterbleiben der Kolonialreise des Kron¬
prinzen auf eine momentane Verstimmung des Kaisers zu-
rückzusühren. Ebenso unzutreffend ist die Angabe, daß die
Reise des Kronprinzen überhaupt aufgegeben sei. Wir er¬
fahren, so schreibt das genannte Blatt, daß die Möglichkeit
besteht, daß der Kronprinz im Spätsommerd. Js . züm Be¬
such der Ausstellung in Dar es Salaam nach Deutsch-Ost-
asrtka reift. — Das würde, wie schon vermutet wurde, den
Antritt der Reise nach Absolvicruna des Generalstabskursus
und nach Beendigung der Kaisermanöver bedeuten.

Auv inneren kaionisaiion wird in der„Dtsch. Tages¬
zeitung" der Vorschlag gemacht, der Ansiedlung der Militär-
anwärtcr näher zu treten. Der Mangel ausreichenden Be¬
triebskapitals sei als die einzige Ursache anzusehen, wenn
die ausgedienten Unteroffiziere von der Möglichkeit und den
gebotenen Erleichterungen der Ansiedlung bisher keinen all¬
gemein sichtbaren Gebrauch gemacht haben. Die Mehrzahl
der Unteroffiziere entstainml ländlichen Kreisen, und in fast
allen ist wohl die Sehnsucht nach der eigenen Scholle wach¬
geblieben.

Der Deutsche Reichstag, der in den Osterferien weilt,
nachdem er noch in einer ganz kurzen Sitzung einige Psti-
tione" erledigt und die Beschlußfassung über den Konkur¬
renz!̂ -uselentwurf wegen Meinungsverschiedenheiten über
Einzelheiten der Vorlage vertagt hatte, hat den größeren
Teil seiner gesetzgeberischen Aufgaben nach den am 28. April
endigenden Ferien zu lösen. Da schon am 12. Mai die
große Sommerpause beginnen soll, so werden die wichtigen
Vorlagen über die Jugendgerichte, Petroleummonopol und
vieles, vieles andere, die schon aus dem vorigen Sessions¬
abschnitt mit herübergenommen wurden, erst im nächsten
Winter zur endgültigen Beratung kommen. Schon ist diese
Art der schleppenden Geschäftsabwickelung nicht.

Der Kaiser und Griechenland. Dre griechische
Presse hat Kaiser Wilhelm bei seiner Ankunft aus Korfu
sehr herzlich begrüßt. Die Zeitung „Nea Hellas" (Neu-
Griechenland) spricht dein Kaiser, der zusammen mit dem
König Konstantin Griechenland Kawalla verschafft habe, den
Dank der griechischen Nation aus.

Auf Korfu. Das alte Kerkyra erfreut sich heute recht
geordneter Zustände; die Bevölkerung, in der Bodenbebau¬
ung und im Handel gleichermaßen geschickt, hat es zu leid¬
lichem Wohlstand gebracht, und Körsn ist zu einem nicht
unbedeutenden Ausfuhrplatz für Felgen, Süßweine, Honig,
Johannisbrot, Oliven und Orangen und Seide geworden.
Und seitdem der Deutsche Kaiser sich im Schloß Ärchilleton
einen Sommersitz eingerichtet hat, auf dem er die Pracht
des griechischen Frühlings genießen kann, ist Korfu auch
das Ziel der Touristen-Scharen geworden. Auch jetz^
wieder sind viele Fremde anwesend, um den deutschem
Kaiser bei seinen Ausflügen ins Innere der prächtigen Jnseh
sehen zu können. Die Besichtigung des Schlosses, in dessen
Garten eine hochragende erzen.̂ Statue des Archill steht, ist
dem Publikuin verboten. Für bas Korsuer Altertums¬
museum hat der Kaiser viele Schenkungen gemacht; er
nimmt reges Interesse an den Sammlungen und hat stets
bedeutende Summen für Ausgrabungen zur Verfügung ge¬
stellt. Beim letzten Avsenlhalt̂des Kaisers auf Korst: wurde
bekannilich ein eigenartiges Medusenhaupt entdeckt, der
Kaiser ließ es sogleich ausgraben.

Die Kaiserin wird am Freitag Braunschweig verlassen
und sich nach Korfu begeben. Das Befinden der Herzogin
und des Erbprinzen ist and>auernd zufriedenstellend. Am
vergangenen Sonntag wurde der Erbprinz zum ersten Mal
in die kirchliche Fürbitte miteingeschlossen.

Rücktriit ves Generals v. Giaferrapp. Generalmajor
v. Glafenapp, der Kommandeur unserer Schutztruppen, hat
laut „Tag" seinen Abschied eingereicht. Der verdiente
General, der schon seit längerer Zeit leibend ist, hatte im
Offiziersgenesungsheim in Falkenstein im Taunus Genesung
gesucht, jedoch nicht gefunden. — Das Kommando der
Schutztruppen im Reichskolonialamt führt in erster Linie
der Reichskanzler, sein Stellvertreter ist der Kommandeur
sämtlicher Schutztruppen. Diesen Posten bekleidete seit
längerer Zeit Generalmajorv. Glafenapp. Dem Komman¬
dierenden sind verschiedene Stabsoffiziere, Ärzte und eine
Reihe von Beamten unterstellt. Das Kommando im
Kolonialamt ist den Schutztruppen in den einzelnen Ko¬
lonien vorgesetzt. Der Kommandeur der aus 2286 Farbigen
bestehenden Schutziruppe Deutschostafrtkasîst Oberstleutnant
Frhr. v. Schleinitz, ihm stehen 68  deutsche und 2 farbige



Offiziere sowie die entsprechende Arzte - und Beamtenschaft
zur Verfügung . In Deuischsüdwestafrika führt Major von
Heydebreck den Oberbefehl . Die Schutztruppe besteht aus
1441 deutschen Gefreiten und Gemeinen , die von 90 deutschen
Offizieren und 342 Unteroffizieren befehligt werden . Die
Schutztruppe für Kamerun , die aus 1550 Farbigen besteht,
befehligt Oberstleutnant Puder mfi 67 deutschen Offizieren
und 65 deutschen Unteroffizieren.

Liberale gegen Wahlabksmmen mil Zozialdemv'
kralen . In Bayern mehren sich, wie dem „Tag " aus
München berichtet wird , die Beschlüsse liberaler Vereine
gegen das Wahlabkommen mit den Sozialdemokraten . Sie
fassen Entschließungen , es bei den nächsten Landtagswahlen
im Jahre 1918 nicht mehr zu erneuern . Soeben faßte der
liberale Verein in Wunsiedel im Fichtelgebirge wieder eine
derartige Resolution.

Neue Hoffnung für Schrödev -Ztranz ? Man er¬
innert sich, daß Hilfsexpeditionen für den Leutnant Schröder-
Stranz , den Führer der leider unglücklich verlaufenen deut¬
schen Nordpolar -Exped -tion , keinen Erfolg hatten , so daß
angenommen werden mußte , daß Schröder -Stranz den Tod
in den Eisfeldern gefunden hat . Jetzt teilt Dr . Sand¬
leben der „Magd . Ztg ." mit , daß von Robbenfängern an
der Südwestspitze von Spitzbergen eine senkrecht aufgerichtete
Bambusstangc gesichtet wurde Die Mitglieder der Schröder-
Stranz -Expedition hatten verabredet , in dieser Weise den
von ihnen genommenen Weg zu kennzeichnen . Da die
Stange vor nicht allzu langer Zeit errichtet sein muß , ist die
Hoffnung nicht ganz unberechtigt , Schröder -Stranz noch
lebend zu finden.

Die Hebung des Train . Bei Beratung der großen
Wehrvorlage hatte der Reichstag den Wunsch ausgesprochen,
daß das Ansehen des Trains , dieser im Ernstfälle so über¬
aus bedeutungsvollen Waffe , auch nach außen hin gehoben
werden möchte . Die Heeresverwaltung erklärte sofort , daß
der Train schon immer als den übrigen Waffengattungen
durchaus ebenbürtig behandelt würde , hat inzwischen jedoch
einige der gewünschten Reformen verwirklicht . Zunächst
sollen die Trainsoldaten durch die Bezeichnungen Train-
Abteilung für Bataillon und Train -Eskadron für Kompagnie
als berittene Waffe gekennzeichnet werden . Die Besatzung
von Trainfahrzeugen bei Paraden mit Reseroefahren mit
umgehängten Karabinern soll dartun , daß der Train eine
fechtende Truppe ist, der angreift und feindliche Angriffe
abwehrt . Die Offiziere des Trains werden zu Dienst¬
leistungen bei der Infanterie und Kavallerie ab-
kbmmandiert , und umgekehrt finden Abkommandierungen
von Infanterie - und Kavallerie -Offizieren zum Train statt.

Dem verleumdungsfelvzug russischer Blätter , der
auf eine Entfremdung Deutschlands und Österreichs abzielte,
wäre schon früher ein Ende gemacht worden , wenn der
russische Kriegsminister nicht von Petersburg entfernt ge¬
wesen wäre . Die „Rordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht an der
Spitze ihrer jüngsten Ausgabe die amtliche Petersburgerteststellung,wonach Kaiser Wilhelm mit dem Kriegsminister

uchomlinow nicht über die Schwäche Österreichs und die
Zweckmäßigkeit eines russisch -französisch -deutschen Dreibundes,
sondern ausschließlich über rein militärische Fragen gesprochen
habe , und fügt hinzu , die Zurückweisung der falschen An¬
gaben wäre schon früher erfolgt , wenn der russische Kriegs¬
minister , der beim Erscheinen der Falschmeldung von Peters¬
burg abwesend war , nicht erst am 28 . d . M . bei seiner
Rückkehr von der tendenziösen Veröffentlichung Kenntnis er¬
halten hätte.

keine Zollerleichlerung mehr bei der Fieischeinfuhr.
Die „Rordd . Allg . Ztg ." meist amtlich darauf hin , daß am
LI . d . M . das Gesetz über vorübergehende Zollerleichterungen
bet der Fleischeinfuhr außer Kraft tritt . Demgemäß wird
den Gemeinden hinfort die Zollvergütung nur noch für
solches Fleisch gewährt , bas sie bis zum Abend des Diens¬
tags an die Verbraucher abgesetzt haben . Für Fleisch , das
erst nach diesem Zeitpunkte abgesetzt wird , bleibt es bei
der Erhebung der vollen Zollsätze von 27 beziv . 35 M . für
den Doppelzentner.

Ein Hilferuf Albaniens . Die albanische Regierung
führte in einer Zirknlarnote an die Großmächte Beschwerde
darüber , daß Griechenland seine regulären Truppen zwar
aus dem nördlichen Epirus zurückgezogen habe , daß es ober
irrreguläre Banden organisiere und ' mit Waffen versehe.
Die Lage in den zu räumenden Gebieten wird täglich
drohender . Die albanische Regierung bittet daher die Groß¬
mächte , auf die griechische Regierung dahin einzuwirken,
daß diese der bedauerlichen Lage im nördlichen EpiruS ein
Ende macht . Die Regierung in Durazzo würde für eine
derartige Vermittelung umso dankbarer sein , als sie dann
von der Ergreifung von Maßnahmen absehen könnte , die
möglicherweise de n Balkan frieden bedrvben würden . Losie nt-

3nt Zuge der Rol.
Roman von E . D r e s s e l.

37] (Nachdruck verboten .)
Die Stimmung , die sie verloren , er hatte sie an¬

scheinend gefunden . Einerlei . Gut , daß sie da war . Noch
besser gefiel er ihr so. War da eine kleine verirrte Neigung
für Annelise in ihm gewesen , er hatte sie äusgemerzt,
null er vernahm , ein anderer habe höhere Chancen
bei ihr.

Bald danach trat er wieder ein in Iägerjoppe , die
Stiefel sorglich gesäubert . Seiber brachte er den Wein¬
punsch , zwei große Gläser voll.

„So , gnädige Frau , Sie sehen , ich bin folgsam , aber
Sie müssen mithaiten . Freilich ein durchaus ländliches
Gebräu , aber es hilft nichts , mitgefangen , mitgehangen.
Prost , gnädigste Frau . Nun soll uns der Regen nicht
inehr verschnupfen ."

Lachend hob er ihr das Glas entgegen.
„O , ich tn ganz gern mit, " scherzte 'auch sie.
Ihr Glas klang an das feine , und als ihre Augen ihn

über den Rand hinweg ansahen mit lustiger Neckerei und
doch mit glimmendem Feuer in den blauen Tiefen , wich
er diesem heischenden Blick nicht mehr gleichgültig aus.
Er stutzte vielmehr und wurde nachdenklich.

Nahm und gab ihm da das Schicksal in gleicher
Stunde ? Wenn er Zugriff ! Die Frau war schön , vielleicht
schöner denn Annelise , jedenfalls eleganter und von viel¬
seitigerer Weltgewandtheit , mit einem Wort die große
hochmögende Dame . Und ein Vergleich drängte sich
ihm auf.

Iclla war der kunstvoll geschliffene , farbenund licht-
sprühende Diamant in reicher Fassung , Annelise der natür¬
liche Edelstein im rauhen ungeschickten Griff der Armut,
die seinen Wert nicht so offensichtlich zur Geltung bringt,
ihn nur den feinen Kenner erraten läßt . Und solch ein

lich verhelfen die Korfu -Besprechungen ' dem bedrängten Al¬
banien zu seinem Recht.

Amerikas Angst vor dem deutschen Vciroleum-
Monopol kommt darin zum Ausdruck , daß der Botschafter
in Berlin , Herr Gerard , von Washington aus angewiesen
wurde , die Petroleummonopol -Vorlage genau zu studieren
und Einspruch zu erheben , wenn sie eine Ungerechtigkeit
gegenüber den amerikanischen Jntereffen herbeizuführen
scheine . Die Reichsregierung ist danach mit dem Monopol¬
entwurf auf dem rechten Wege.

Viel Lärm um nichts . Die heftigen Debatten im eng¬
lischen Unterhause sowie die Rücfirittsgesuche des Felo¬
marschalls French und des Kriegsministers Seely mußten
den Eindruck erwecken , als stände in England wer weiß
was auf dem Spiele . In Wirklichkeit sind die Ursachen der
zutage getretenen Erscheinungen jedoch denkbar gering¬
fügigster Natur . Ein bißchen Bramarbasieren ist alles , was
die Ulsterleute und ihre nationalistischen Gegner in der
nördlichsten Provinz Irlands sich bisher leisteten . Und daßäegen diese Kinderspiele die englische Negierung nicht schwere

jeschütze auffahren würde , war selbstverständlich . Die Lon¬
doner Blätter hatten aber aus der Mücke einen Elefanten
gemacht . Auch die Behauptung , daß die Ulsterleute in
Deutschland Waffen bestellt hätten , die Londoner Regierung
jedoch auf amtlichem Wege von Berlin aus von dieser Be¬
stellung , die nicht ausgefühct wurde , Kenntnis erhielt,
beruht auf Erfindung . Wahr an sämtlichen Alarm¬
meldungen ist nur das eine , daß die Offiziere
englischer Eliteregimenter Irlands sich weigerten , mit
ihren Truppen nötigenfalls gegen Ulster einzuschreiten,
daß der Kriegsminister Seely diesen Offizieren übereilte
Konzessionen machte und daher wahrscheinlich einen Nach¬
folger erhalten wird.

Bismarck als Vater.
Der erste April ist Bismarck 's Geburtstag . Bon dem

großen Staatsmann weiß alle Welt , Bismarck als Familien¬
vater ist viel weniger bekannt . Und in unserer Zeit der
sinkenden Kinderzahl , in der viel mehr van Kindersorgen,
als vom Kindersegen gesprochen wird , dürfte es aktuell sein,
einmal mit Bismarck 's eigenen Worten zu hören , mit
welchem drastischen Humor er sich über allerlei Realitäten
des Baterseins fortsetzte . Dabei denkt man an Wilhelm
Busch 's bekannte Verse : „ Vater werden ist nicht schwer , Vater
sein dagegen sehr ."

Im Spätfrühling 1860 handelte es sich darum , Bismarck ' s
kleine Tochter Marie von einer hartnäckigen Erkältung durch
eine Badereise an die See zu kurieren . Der damalige
Deichhauptmann von Schönhausen schrieb deswegen an
seine Schwester , Frau von Arnim , folgende Zeilen ans
seinem Stammguie : „Ich sitze hier in Nöten . Der Junge
in Dur brüllend , das Mädchen in Moll , zwei singende
Kindermädchen , zwischen nassen Windeln und Milchflaschen,
muß ich liebender Familienvater sein . Ich habe mich lange
gesträubt , aber da alle Mütter und Tanten einig waren,
daß nur Seewasser und Luft dem armen Mariechen helfen,
so muß ich nachgeben . Das kleine Wesen leidet übrigens
sehr an den Augen , die ihm tränig und verklebt sind ." —
„Eigentlich gibt mir diese Reise Aussicht auf wahren
Himmelslohn . Ich sehe mich schon mit den Kindern auf
dem Bahnhofs -Perron , dann beide im -Wagen mit allerlei
Bedürfnissen und nasenrümpfender Gesellschaft ; der Junge
bekommt unterwegs Hunger , er brüllt sich blau . Ich habe
das alles schon durchgemacht und werde es wieder durch«
machen müssen , denn was tut man nicht um den Haus¬
frieden ."

Aus diesen knappen Sätzen kann man sich ein Bild
machen , wie es zuging , wenn das junge Bismarcksche Ehe¬
paar mit seinen lieben Kleinen reiste ; aber trotz des Kinder»
Geschreis und der naserümpsenden Gesellschaft im Eisenbahn-
Abteil verlor der glückliche Vater , der Zeit seines Lebens
ein überaus liebevoller , treusorgender Vater für seine drei
Kinder gewesen ist, nicht den Humor.

Weilburg,  den 31 . März 1914.

Am Donnerstag , de » 16 . April d. Js ., vormit¬
tags 9 ' /i  Uhr findet im Sitzungssaale des Kreishauses
ein Kreistag  mit folgender Tagesordnung statt : 1) Vor¬
lage der Jahresrechnungen der Kreiskommunalkasse , der
Kreissparkasse und der Kreisschweineversicherung zur Prü¬
fung , Feststellung und Entlastung . 2) Beschlußfassung über
den Kreishaushaltsetat für 1914 . 3 ) Erstattung des ^ ermal-
tungsberichts . 4 ) Wahlen.

t Die „Freiwillige Feuerwehr " hielt gsi ^
im „Lord" ihre diesjährige Generalversammlung ^
von ct.  30 Wehrleuten besucht war . Der
Herr Erlenbach eröffnete die Versammlung nll‘ ^
spräche , in welcher er seinem Bedauern über de» . ^
Besuch Ausdruck gab , womit die Mitglieder we» » ^
radschaft zeigten . Er widmete dann dem
Vorsitzenden des Verbandsausschusses Branddne
Scheurer einen warmen Nachruf , ebenso dem N i ^
Kameraden W . Hcndsch und ließ das Ande »kc>̂ ^
selben durch Erheben von den Sitzen ehren.
gung der Tagesordnung trug zunächst der
Herr Hauch die Jahresrechnung vor . Nach dm
trugen die Einnahmen 327 .64 Mk ., die Ausguß 1
Mk ., so daß ein Kassenbestand von 64 .59
Das in Wertpapieren angelegte Vermögen der *
trägt rund 1700 Mk . Die Rechnung wurde von ^
reu Rompf , Glöckner und R . Metzler geprüft
befunden und dem Kassenführer die beantragte y;.
erteilt . Nach dem Geschäftsbericht des Adjuta»
Jacobs zählt die Wehr zurzeit 1 Ehrenmitg^
ordentliche Mitglieder . Die geschäftliche »■
geregelt in 1 Generalversammlung und 2 Vorsia ^ ^
Führersitzungen . Es wurden abgehalten 4 Tagt
Nachtübung ; ferner wurden 26 Theaterwachen gsi Kk
Wehr beteiligte sich an dem Verbandstage 1 f;
tabaur mit 3 Mann , an dem 50jährigen Bestehen ,^ 1:
larer Wehr mit 29 Mann und an dein Bezirkstag $
furt mit 8 Mann . Die Sanitätskolonne woy> ^
Uebung in Limburg mit 15 Mann bei . Zum *
Bestehen der Bürgergarde stiftete die Wehr den -0 ,J
30 Mark . Die am 18 . August vorgenommene v 0
der Wehr durch Branddirektor Tropp verlief 3llV -A
neu Zufriedenheit . — Die » tue Dienstordnung ,̂
Theaterfeuerwachen wurde durchberaten und in 51 j , st
genden Fassung genehmigt . Der Kommandant 0^ /
die Einladungen zu Festlichkeiten der Wehren 1,1
Oestrich bekannt und erstattete zuin Schluß eine» -
Bericht über die Tätigkeit des Feuerwehr - Verb » ^
den Regierungsbezirk Wiesbaden . Hiermit war " -si
ordnung erschöpft und es begann der gemütliche 7^ ,
einem vom Kommandanten gestifteten Freiirum
Kaineraden noch längere Zeit in fröhlicher Weist ,■

— In der Zeit von Ostern bis Pfingsten
Theater - Direktor Henß airs Hanau im Saalbau » -v
Neuen Verbandstheater - Ensemble einen Zyklus
stellungen geben . Direktor Henß ist im
Kunstscheinen , verfügt über eine große Anzahl
Zeugnisse , ebenso können seine Schauspieler als »
Kräfte angesprochen werden . Zur Vorstellung
Lusi - und Schauspiele sowie Volksstücke . . ,

X Der „Garde -Verein " für -den Kreis
Umgegend unternimmt vom 13 . bis 17 . Mai »g ^
gemeinsame Fahrt an die Wasserka»
dem liebenswürdigen Entgegenkommen der fji-
zuständigen Stellen ist es möglich , die ganze
außergewöhnlich billigen Preis von Mk . 50
In diesen Preis sind einbegriffen Bahnfahrt,
Logis , Verpflegung , Eintrittsgelder für Bell X, t ‘
Nur Getränke sind ausgeschlossen . Tie Müg ^ st'
Vereinigung ehemaliger Augustaner im Oberlcm»
zu dieser Fahrt freundlichst eiugeladen . ®xLifi
Meldungen sind bis zum 10 . April  an den &
der Vereinigung , Herrn Architekten W . Moser
zu lichten . , Ije

sPreußisch - Süddeutsche Klafsenlotterie .j '
Neuerung der Lose 4 . Klasse 230 . .Lotterie iuuß » ^ s,
läge oder Einsendung der Lose 3 . Klasse beg
Anrechts spätestens bis zum 3 . April d . Js " ^ i
Uhr , erfolgen . Auch müssen die Freilose 3ul
unter Rückgabe der Gewinnlose 3 . Klasse bis z"
erwähnten Termine eingefordert sein . , f

Seine Majefiät der ^ gssesf

st"

*. sVersonalien ., - —
Allcrgnädigst geruht , mittels Allerhöchste » j„
9 . d. Mts . den Regierungsrat Baurmeister 1
baden zum 2 . Mitglieds des Bezirksausschuss^
baden auf Lebenszeit zu ernennen . , ^

-s- sSekretariat für soz. Arbeit ] Da 01> '
volle Woche  des Monats April die Karwoche 1 ,

-

tre ,sichtiger kluger Kenner batte sich ja gesnnoen . LviUig
glitt der kostbare Stein in seine zärtliche Hand , die ihn
modeln und prächtig fassen wollte . Vor seinen eigenen
Augen aber flimmerte hier faszinierend der gleißende Dia¬
mant.

Er ahnte es jetzt , nur die Hand brauchte er auszu¬
strecken , und sie wurde sein , die schöne Frau , und mit ihr
kam die goldene Sorglosigkeit zurück , die auch die heißesten
Muhen ihm schwerlich wieder erobern würden . Nich " mal
der Gewaitsumkeii bedurfte es . Der Kommerzienrat war ein
Tobgezeichneter . Auch Herr Schwarz hatte das ernst be¬
stätigt , als einmal die mißliche Gesundheit des Chefs
zwischen ihnen zur Sprache kam . Vielleicht nur weniger
Jahre Zeit , und die junge Witwe legte ihre Hand in die
seine und damit den großen Besitz , den diese kleine zarte
Hand zu vergeben hatte.

Aber an den Tod eines Menschen blühende Lebens-
Hoffnungen hangen ? Pfui , wie erbärmlich ! Nein , nein,
seine ehrliche Mannhaftigkeit lehnte sich dagegen auf . Das
hieße mit Betrug und Heuchelei spekulieren , dessen war er
nicht fähig . ..

Drum löste er den begehrlichen Blick von der lockenden
Versucheritt und trachtete danach , die gefährlich werdende
Situation harmloser zu gestalten , indem er sich nun krampf-
hast mühte , seine schöne Mitgefangene durch heitere Sport-
erzählungen zu unterhalten . In seinemGalgenhumor ' kam
es ihm felofi nicht auf ein paar Schnurren an.

In dem Maße indes , wie er , von den Sprüh-
teuselchen des starken Glühweins unterstützt , nun eine fast
clownartige Heiterkeit entfaltete , wurde die Frau einsilbiger,
verstimmter . Als sie gar nicht mehr auf seine Scherze
reagierte , völlig verstummte , sahen seine geflissentlich aus¬
weichenden Augen sie endlich aufmerksamer an und sahen
jetzt schu- ere Tränen an ihren dunklen Wimpern hängen.

Nun erschrak er . „ Mein Gott , gnädige Frau , — was
ist, habe ich Sie verletzt ? Daun bitte ich tausendmal um
Verzeihung ."

Nein , nein , nicht das — nur daß Sie harmlos

Uläche -si erzen formen , wo ich so roüestt 'a »rO^ >i (
Welcher warmblütige und gutherzige Man » „g i

gerührt eine Frau weinen sehen , eine 8 ^ 1% Sj
wunderschön , die das Weinen weder durch ‘ I i|
noch verzerrte Gebärden entstellt , die lautlos mf Öst¬
lich mit Kunst und Grazie weint , wie Jella es ' ' fijlj*
klare Perlen über das blaffe Gesicht ran  „ rfJiijsfV
seltene Perlen , die es schmückten , aber nicht U MU

Der Starke ist gegen die Schwäche me > m
mild . Aber in diese Milde mischen sich dock
sicht und Duldung als Bewunderung , und n“
hat sie wohl am wenigsten zu tun.

/!
„ _ eeMÄ

So beugte sich Vollrad zu der weinenden
h ihrer weißen zuckenden Hnnonun»

unse^

beruhigend nach
lind wie etwa zu einem Kinde : „ Nun,
Frau — Frau Jella , was ist denn das —
darf doch nicht mit Tränen endigen ." f „,,t - /

Sein bräunliches Sportgesicht , das ihr ‘DJi # /
war ihr sehr nahegekommen mit seiner nun »y
richtigen Teilnahme , und sie meinte endlich , en  rlC fi®/;
warmen Augen den Blick zu finden , nach dein 1.^ 1
mondelang in Sehnsucht verzehrte . In £
brannte ein so sinnverwirrendes Flehen , daß , , k
0er Herzschlag stockte . Eine besinnungraubende
ihm in die Stirn . ' _ {f, (,ß, ' jj.

Und dann , mit den wehen Lauten : $
trage es nicht niehr — helfen Sie mir !" 1fli Jt
in halber Ohnmacht auf seine Schulter.

Da kate  er stützend Den Arm um bit
lose Gestalt und murmelte heiser : „ Was soll w ((lÄ ?!

Sie hob ein wenig den Kopf , ihre Augeü gftkx
die seinen mit übermächtiger Gesühlsgewalt , der ^ -
unterlag , die ihn förmlich hypnotisierte , als
gefährlich nahe » Lippen heiß flüsterten:
dir das sagen ? " {te

Da küßte er sie. Eine andere Antwort
Und küßte das nun selig lächelnde Gesicht an P‘
zum andernmal.
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abJ ' ^ itcg und Samstag auswärtige Sprechtage
^lb V dn >̂ i7vc»t̂ iskn 11ilciii ft»-»So»•» hofi.*

'tnbcr "“ ” werden . Die Sprechstunden finden des-
2' ^ irrste n Woche wie folgt statt : Donnerstag,

Ln %eiu m ^rllenburg bei Tier , Freitag , den 3 . April
^Uür h., ^ 9 bei Hahn , Samstag , den 4 . April in

®0(*e- Rechtsschutz und Rechtsauskunft wird
™ttei ecteifjQ" Mitglieder und Freunde der christl . - foz.

djx " ad wollen unsere Leser von dieser Abände»
^ ^" sen Monat April Geltung hat , Kennt-

^lrllE "^ ^ lrichfl Veranstaltungen auf der Werkbund-
?"hre„d ? £̂ötn .j Die musikfreundlichen Cötncr werden

Dauer der Werkbund - Ausstellung auf ihre
. "r ^ rr>nen . Die Tatsache , daß Herr Generalmnsik-

»̂ chlissi» mit an der Spitze des Fest - und Kongreß-
?Elviihx das» dem das Musikwesen untersteht , gibt
J 1 5liisfjer}ur ' k° ß Vorzügliches geboten wird . Während
? > 2„ g " 'Vsdauer werden täglich Konzerte veranstaltet,
g^ stkll»n 'n t *. " " d 6 . Juni wird in der Festhalle der
faltig O/, me 1600 Personen faßt , der Beeil ; oven-

der
bereit er-

Aufführung gelangen . Weiter hat sich
"9, ^ uln des Rheinischen Sängerbundes bereit

1" l>(tan|{Q[j" 10c 'f e mit je 300 bis 400 Sängern Konzerte

^ 'Wrlle «rrd verMifchtK Uachrichte «.
. , ,^ derk̂ b,ders ^ ausen , 30 . März . Dem Gesangverein0, jŜ öoKe^ ^ l)lbr waren gestern und heute zwei bedeu-

■Renten r?®e Geschieden. Die Tochter seines verdientenM
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j»[nt)Cit x ^ dhrer Keiper , feierte Hochzeit , bei welcher Ge-
? ^ hkxx tẑ - br Gesangverein zwei Chöre vortrug , welche von

,^ bc>r 0, f°? dirigiert wurden und die die Hochzeitsgäste
, !\ bem j l na ^1Tien* Am gleichen Abend brachte der Ver-
Uge „ «t .!?Sen Paare noch ein Ständchen,  das all-

fand . Am Montag abend feierte Lehrer
m " ">ch Frankfurt versetzt ist , seinen Abschied,

ft . "sungverein ein Ständchen brachte . Der Vor-
^ letztê Theis , hielt dabei eine Ansprache , die mit

. v°pE)e des dargebrachten Abschiedsliedes schloß:
,m die Hand jetzt zum Unterpfand rc. " Hier-

^ Lückoff an den Verein , dessen Mitglied
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ticfjtefe' o' 11 H ^ ud jetzt zum Unterpfand rc . " Hier-
^iihrbst̂? Ehrer Lückoff an den Verein , dessen Mitglied

, Wiien q\ lctl1e.§ Hierseins war , eine Ansprache , in der
k? v°», N Ovation aussprach und sein Schei-
kj-ett S5Jl e-e' n bedauerte . Am Schluß seiner Rede sprach
^ »ilglied ^ einige Stunden unter den Ver-

1»Z \) i n Zu verweilen und lud dieselben zum Glas
^ Tirin ^ "mslokal bei Gastwirt Bender ein , woselbst

wirk ' Keiper , eine Ansprache hielt , in der
tj ^ sl,g,^ b?*mlle Tätigkeit des Scheidenden schilderte,
i»̂ schtzst ? Men Abschied sehr bedauerte . 8tach verschie-

Dot9ettirf*U ^fl >angsvorträgen wurde die Abschiedsfeier
fi ®fchh cr ^luude beschlossen.
tj *'! fp 0 1en / 27 . März . Abschlag bei Schweinefleisch.

^ .'Mtmachung durch die Ortsschelle haben die
i J 111'eitieff Allermeister Klein und Weber den Preis für
ö>. 1 ei lcl) ooii 80 Pfennig auf 60 Pfennig hcrabge-

» iJtanf : ûc bo§  Pmnd herabgesetzt,
tti. . . U 30 . Mäiz . Wie Regierungspräsident

E» dest^ " : 30 . März . Die hiesigen Metzgermeister
Lreis für Rind - und Ochsenfleisch voni 1. Ilpril

^ie Sonntag in einer Versammlung mitteilte,
J l,Httiti, ^ Muung der Universität Frankfurt nunmehr
ĵ "»gkst ° en letzten Tagen des Oktober . Die Vorbe»

Einweihungsfeierlichkeiten sind bereits
' ®’ *

(„['"oict ^ e‘V,30 . März . Der KreiSausschuß hat wegen
^ ■Hflbx, ^ tlöße bei der Feststellung des Ergebnisses der

erfolgten Stadtverordnetemvahlen die Wahlen
s,? lflgkst< ^ Pdtverordneten für ungültig erklärt . Die
iijj 1 3QjjcCt: bei dem Zählgeschäft beteiligten Wahlvor-
"ü ^ Khl ^ Kreisausschuß die Ueberzeugung , daß
^lô ilte x " g " ^ 1 ordnungsgemäß erfolgt sei und

' ^ iek>. ' . Reklamanten zu einem Zehntel und die
u * n den Rest der Kosten.

ljĵ wkjdex" .. opf , 27 . März . Im alten Stahlwerk der
IL-% . ziig Unwerte wurde etwa 100 Arbeitern ge-
' ■l'^ lan/ ^ "" " d der Kündigung wurde die schlechte

t. " "geaeben.

.kei>,^ b^ . als auch die feuchten roten Lippen der
feinend ? t®.1!' wurde er plötzlich leichenblaß

. 'y  fwe kalf ? ebbte zum Herzen zurück , im
^ jac .H >
A;
" Hub - _

^ ; nun, . uns  vergrößert nur die Schuld . Was nun

Die
im Hirn

jt.
f)ier rtclrl leiiisii ctui )i zurucr uno tturzie zum

"®ott i nb  , ev  abaekehrt und dachte in wühlender
■»tu lOtb x ' Fimmel , verzeih — ich liebe sie nicht

häßliche Ernüchterung . Die ließ ihn das
~ ’ > den Armen fahren wie eine sengende

';cHe? fitz,,. f(urt , seinen Stuhl zurück und stürzte zum

®!e öcr en

}j. ' IQirf -j p~f o* [
? -f st̂ dder Sie nicyr

nß
nicht weinen sehen , Sie , die

Doch , Sie wissen es , es
jjjiflti, llicht H "Pd es soll nicht sein . Ich kann den
HeJ ^as ^hgen , den ich verehre . Wir müssen ver-

h Ti» vxstsi. wrtreißende Kraft des verhängnisvollen
hob ^ Ihdete- .. . »

' !i an 'am  abwehrend die Hand , sah ihn tief
?etm ;;n „, murme lte: »Vergessen ? Wohl Ihnen,

Xj- lleu , mir fällt das nicht so leicht ."
? ; ■'s? Dtstg L fich die Lippen blutig . Nahm sie 's so

tft ? ivast!'' tx gleiches Unrecht ? O , wie peinlich
L jitf ? - ^ verwünschte seine Schwäche der Schwäche
* ^\\\

Djx ist'̂ lllichen Erleichterung kam hier die Försterin

tiSj j ete ' es sei ein Wagen da für die gnädige
das löst dies unerquickliche Dilemma,"

^ >n Vollrad.

(Zortsetz»n,g folgt .,1

— sAus der neuen Sekundörbahnvorlagej , die dem
Abgeordnetenhaus zugegangen ist , ist für Nassau wenig
zu erwähnen . Zur Herstellung von zweiten und weiteren
Geleisen sind u . a . für Westerburg - Erbach im Westerwald
236 000 Dtark für Grundbewerb vorgesehen . Schließlich
fordert der Entwurf 650000 Mark zum Erwerb des Eigen¬
tums des Cronberger Eisenbahnunternehmens unter Er¬
mächtigung der Staatsregierung zum Umtausch von 12 000000
M . Aktien der Cronberger Eisenbahn in Staatsschuldver-
schreibungen der drciprozentigen konsolidierten ? lnleihe zum
gleichen Nennwert.

— sDa hat ' s noch keine Jiot .j Zur Hochzeit ihrer
Tochter hatte dieser Tage in einem Orte des württem-
bergischen Unterlandes die Brautmutter 50 Gugelhopfe,
32 Hefenkränze und 23 mürbe Kuchen , Summa Summarum
105 Stück Großbackwerk gebacken . Wenn man bedenkt,
daß das Backwerk nur als Zuspeise zum Kaffee im Eltern¬
hause der Braut diene , so kann man sich einen Begriff
von den sonstigen Eßoorräten für den Hauptschmaus bei
dieser Hochzeit machen . Das junge Paar ist jedenfalls
nicht hungrig in die Ehe getreten.

Kirchlich-Soziales.
— [ 100 Jahre Bibelgesellschaft ^ Bekanntlich beging

die „Hannoversche Bibelgesellschaft " Mitte Februar die
Feier ihres hundertjährigen Bestehens durch einen schlich¬
ten , würdigen Gottesdienst . Das Wirken der Gesellschaft,
die am 25 . Juli 1814 ins Leben trat , ist überaus segens¬
reich gewesen . Die Zahl der in den 100 Jahren zur Ver¬
teilung gelangten Bibeln läßt sich leider nicht genau fest¬
stellen , da die Akten aus den ersten 50 Jahren sehr lük-
kenhaft sind . Es steht aber fest , daß in der Zeit von 1814
bis 1835 , also in den ersten 21 Jahren , wenigstens 48 062
Bibeln und 6089 Neue Testamente , von 1861 — 1884 , also
in 23 Jahren , 42 574 Bibeln und 6448 Neue Testamente,
von 1885 — 1913 aber 75 450 Bibeln und 5981 Neue Te¬
stamente verteilt wurden . Die höchste Jahresziffer wurde
1913 mit 6358 Bibeln und 1039 Neuen Testamenten er¬
reicht . Sehr gehoben hat sich die Ausgabe von Traubibeln,
deren im letzten Jahre 2455 verteilt ivurden . Die Vertei¬
lung von Bibeln an Konfirmanden geschieht seit dem Jahre
1871 . Die Mittel für die Zwecke der Gesellschaft wurden
meist durch freiwillige Gaben aufgebracht . Im Jahre 1825
wurde zum ersten Male eine Kirchenkollekte bewilligt , die
seit 1835 dauernd am Reformationstage gesammelt wird
und im letzten Jahre mit 8780,38 Mark den höchsten Be¬
trag ergab.

Kitsrarisches.
Die „Meggendorfer - Blätter " , die überall in der Welt,

wo Deutsche wohnen und deutsch gelesen wird , in den Fa¬
milien heimisch sind , passen sich dem Wandel der Zeit aufs
glücklichste an ; sie bieten , mag Schnee ums Haus wehen
oder die Märzensonne scheinen , immer wieder mit ihren
Beiträgen in Bild und Wort freundliches Behagen . Wer
die Zeitschrift noch nicht kennt , sollte nicht versäumen , sie
sich jetzt zur Ansicht zu verschaffen . Die Probebände der
„Meggendorfer - Blätter " , die 5 oder 6 Nummern , reich
illustriert , enthalten und für 50 Pfg . in de » Buchhand¬
lungen zu haben sind (der Verlag liefert sie , wenn keine
Buchhandlung erreichbar ist , nach Einsendung von 60 Pfg.
in Briefmarken kostenfrei ), sind am besten geeignet , ein
Bitd von den „ Meggendorfer - Blättern " zu geben . Das
Abonnement kostet ohne Porto und Bestellgeld Mk . 3 .—
im Quartal und kann bei den Buchhandlungen oder bei
der Post , eventl . auch direkt beim Verlag bestellt werden.
Probenummern versendet die Verlagsbuchhandlung gerne
kostenfrei.

Gingesaudl.
In dem gestrigen Referat über das Konzert des

Damengesangvereins spricht der Referent über das auf-
geführte Werk , Schumanns Pilgerfahrt der Mose , einige
subjektive Urteile aus , womit woht weitaus die Mehrzahl
der Hörer nicht einverstanden war . Die hochpoetische Dich¬
tung Moritz Harms ist eben ein Biärchen aus der Zeit
der Romantik und will nur als solches betrachtet sein und
die feinsinnige Vertonung Schumanns ist anerkannt sein
liebenswürdigstes Werk . Der Wert derselben wird wohl
nur von solchen bestritten , denen die heutige Musik eines

Vermischtes.
Ein dreifacher Mörder . In Gent spielte sich eine

grausige Familientragödie ab . Bei einem Eisenbahnarbetter
erschien sein 35 jähriger Schwager , ein Färber Dragomer
aus Brüssel , und verlangte in seiner Abwesenheit von der
Frau des Eisenbahnarbeiters 5000 Franks . Als sie ihm
diese Summe verweigerte , schnitt er der Frau , die ein 18
Monate altes Kind auf dem Arm hatte , mit einem Rasier-
inesser die Kehle ab . Das Kind fiel auf den Boden ; auch
dieses tötete er durch Schnitte mit dem Rasiermeffer . Als
die gleichfalls im Hause wohnende Mutter der Frau berbei-
eilte, schnitt ihr der RaseNbs beit Hais Mkch. Der Mörder
floh , konnte aber ergriffen werden.

Die abenteuerlich» Fahrt des französischen Luft¬
schiffes „Monlgolfier ", das durch verschiedene Defekte in
der Motorenanlage abgetrieben wurde , endete noch glimpf¬
lich . Es gelang den Führern , das Luftschiff an feinentafenplatz zurückzubringen. ES heißt jetzt, daß starkertürm das Luftschiff abgetrieben habe.

Die Aviatik in veutschiaud und Frautraich.
Während in Deutschland bisher 700 Pilotenzeugnisse aus¬
gestellt worden sind , beträgt in Frankreich die Zahl der¬
selben 1578 . Die Zahl der in Deutsch ' nd ständig ge¬
flogenen Flugzeuge beträgt etwa 300 , die , . . ankreichs etwa
das Doppelte . Zeigt sich hierin eine numerische Überlegen¬
heit , so übertreffen dach die Leistungen der deutschen Mili-
täraviaiik , wie » uch in der Generalversammlung des
französischen Aeroklubs heroorgehoben wurde , die der fran¬
zösischen bei weitem.

Anm Schutz der Möven , Seeschmalben, Stt aadlüufer
und anderer Vögel der deutschen Meeresküsten wird i»om
Internationalen Bund für Vogelschutz von den Regierungen
gefordert , die von ihm angestellten Vogelwärter mit polizei¬
licher Gewalt auszurüsten . Es wird besonders darüber ge¬
klagt , daß in den Badeorten die Badegäste im Sommer in
unsinnigster Weise die Vögel abschießen.

Richard Strauß , Reger pp . Offenbarung ist . Hoffentlich
hat sich niemand den schönen Genuß , für den man dem
Verein und seiner Meisterin herztichst dankbar sein muß,
durch die Ansicht des Referenten verkümmern lassen.

Letzte NachstchLeN.
Berlin,  30 . März . Der Schiffsführer Polzenhagen

und der Bootsmann Valentin , die bei Köpenick den Zu¬
sammenstoß zwischen ihrem Schleppdampfer und dem Fähr-
boot verursacht haben sollten , wurden auf Veranlassung
des Untersuchungsrichters neuerdings verhaftet.

Berlin,  31 . März . Man ist in Schiffahrtskreisen
über den Verbleib der Hamburger Bark „Bonn " beun¬
ruhigt , die am 20 . September von New -OrleanS nach
Oporto abfuhr.

Berlin,  31 . März . Gestern fand eine Besichtigung
der interessantesten Baulichkeiten des Grvßschiffahrtsweges
durch den Minister der öffentlichen Arbeiten von Breiten¬
bach , den Finanzminister Dr . Lentze und den Handelsmi¬
nister Dr . Sydow statt . Die Eröffnung des Grvßschiffahrts¬
weges dürfte uit Mat durch den Kaiser erfolgen.

Hainburg,  31 . März . Der auf der griechischen Halb¬
insel Eboea auf einen Felsen aufgelaufene Dampfer „Tenedos"
war mit Erz für Rotterdam und Hamburg unterwegs , hatte
etwa 300 Mann Besatzung an Bord , aber keine Passagiere.
Von Syra ist Hilfe für den Dampfer unterwegs.

Lübeck,  31 . März . Der bei einem Einbruchversuch
in Aachen sestgenommene Arbeiter Schuelemann , arbeitete,
wie jetzt festgestellt wurde , seit 1907 auf dem Holztager-
plotz der Firina Bruekmann , auf dem im letzten Jahre
mehrere Brände auskamen . Schuelemann wurde auf dem
Holzlagerplatz einer benachbarten Firma in einem Schuppen
versteckt aufgefunden . Tie Polizei glaubt , daß der in
Aachen ergriffene Einbrecher identisch init dem gesuchten
Lübecker Brandstifter ist.

Gmunden,  31 . März . Der cumberländische Hof
wird in der nächsten Woche dem braunschweigischen Hofe
einen Besuch abstalten.

Petersburg,  31 . März . In verschiedenen Peters¬
burger Fabriken sind hettte im ganzen 272 , in Riga 44
Arbeiterinnen erkrankt und es laufen » och fortgesetzt Mel¬
dungen von weiteren neuen Erkrankungen ein . Psychia¬
trische Sachverständige , die voin Handelsministerium zu
Rate gezogen worden sind , haben ihre Meinung dahin ab¬
gegeben , daß eine epidemisch auftretende Hysterie vorliegt.

Petersburg,  30 . März . In der Zentrale der
elektrischen Beleuchtung ist heute abend eine Explosion in
der Dampfleitung erfolgt , infolgederen zwei Personen ge¬
tötet und sieben verletzt worden sind.

OeMntUcher WetLerdienft.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Biittwoch , den 1 . April 1914.
Trocken und vorwiegend heiter , tagsüber warm bei

schwachen westlichen Winden.

Die Lieferung der für die Landes - Heil - und Pflege-
Anstalt Weilmünster für 1914/15 erforderlichen

Kleiderstoffe für Kranke und Personal,
Leibwäsche , Tischwäsche , Bettzeug,
Handtücher usw.

soll vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen , die in den Angeboten
ausdrücklich anerkannt sein müssen , sowie die Bedarfsnach-
wcisungen liegen im Kassen -Büro der Anstalt zur Einsicht
offen , können auch von dort gegen Einsendung von 50
Pfg . bezogen werden.

Lieferungsangebüte und Muster sind versiegelt und init
der Aufschrift „ Lieferung von Wirtschaftsbedürfnissen " bis
spätestens 16. April 1914 porto- und bestellgeldfrei
an die Anstalt einzusenden.

Zuschtagsfrist von da an vier Wochen.
Weilmünster , den 19. März 1914.

Landes -Heil - u . Pflege -Anstalt.
Ein «euer Mordanschlag auf einen Skratzburger

Ankeroffizier. Unbekannte Täter zogen nachts auf dem
Fort Kirchbach bei Straßburg die Einlaßglocke . Der wacht¬
habende Sergeant öffnete , in der Meinung , der aus der
Stadt zurückgekehrte Kommandant des Fvrts begehre Einlaß.
Der Unteroffizier hatte kaum die Tür geöffnet , als aus
nächster Nähe ein Schuß fiel . Die Kugel streifte leicht die
Brust des Unteroffiziers . Als dieser einige Schritte hinaus¬
ging , um sich nach dem Täter umzusehen , fiel ein zweiter
Schuß . Diesmal wurde der Wachthabende in die Leisten¬
gegend getroffen . Die Kugel plattete aber an einem Fünf¬
markstück in seinem Portemonnaie ab , ohne Schaden zu tun.
Die sogleich ausgeschickten Patrouillen kehrten unverrichteter
Sache wieder zurück , da es in der tiefen Dunkelheit nicht
möglich war , den Täter zu ermitteln.

Ein «euer tzttferuf dev gefangenen deuischen In¬
genieurs . Der in Perm in Rußland unter völlig unbe¬
gründetem Spionageverdacht verhaftete deutsche Freiballon¬
führer Berliner bat dringend , Schritte zu seiner beschleunigten
Freilassung zu erwirken , da er sonst wirtschaftlich ruiniert
sei . Es ist klar , daß die russischen Behörden nur bczivecken,
die Existenz des Deutschen zu vernichten . Das geschieht
aus kleinlichsten Motiven , aus Rache für die Verhaftung
des des Diebstahls verdächtigen russischen Marineoffiziers
in Köln , gegen die von rujsif .jer Seite keine rechtlichen
Einwendungen erhoben werden können.

Rasche Justiz in Warschau. Beftiedigend ist die
Affäre der Warschauer Stud - nten , die wegen der Polenver¬
haftungen in Berlin lärmende Szenen vor dem deutschen
Konsulat in Warschau aufgeführt hatten , ausgcgangen.
Fünf polnische Studenten wurden zu 3 Monaten , einer zu
2 Monaten , 63 zu einem Monat Haft verurteilt . — Warum
läßt sich denn nicht ebenso schnell der Fall Berliner er-
lediaen?
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Anton Saal Fr,
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Bleyle's Knaben-Anzüge
: Bleyle's Sweaters:

in großer Auswahl vorrätig
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Verkehrs- und Verschönerungs-
Verein.

In den nächsten Tagen wird ein Beauftragter bei
der verehrt. Bürgerschaft vorsprechen und zum Beitritt in
den Verein auffordern.

Wir bitten das vorgelegte Formular mit 'Unterschrift
versehen zu wollen.

Der Vorstand.

Lehrverträge
nach Vorschrift der Handwerkskammer zu Wiesbaden

vorrätig bei A Cramer.

jDem RaLisynöikatG. m. b. H.
! Berlin ist Verboten
| durch einstweilige Verfügung des Landgerichts

Hamburg vorn 26 . März 1914

unter Androhung einer Geldstrafe
' bisM. 1500

für  jeden $all der Zuwider¬
handlung

unter der Ucberschrift

„Urteil gegen Vulkan-Phonolith"
und mit dem Nachsatz:

„Es geht hieraus klar hervor, daß die
landwirtschaftlichen Versuchsstationen un¬
beeinflußt vom Kalisyndikat Vulkan -Phono¬
lith für minderwertig erklären ",

das Urteil vom 13 . März 1914 zu veröffentlichen.
Landivirte , wer noch im Zweifel ivar , muß

jetzt klar erkennet-, daß dem KaNsyttdilmt jedes
Mittel recht ist, um der Oeffe--tlichkeit über
Vulkan -Phonolith eine falsche Meinung rwr-
Mtauschen.

Kslll«».KHmliWtttrikts-8kstWft
m. d. K.

Hamburg. Frankfurta. M.
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Fruchtpreife.
Frankfurt,  30 . März 1934.

Wetzen hiesiger 20.30 — 20.40 Mk., Roggen 16.35 —
16.40 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 17.50 - 18.00 Mk.,
Gerste Wetterauer ) 17.00 —17.50 Mk., Hafer (hiestaer)
16.00—17.00 Mk.

Zu vermieten:
große Wohnung

im 1. Stock des Grotzherzogl
Marktplatz Nr . 9.

Grotzherzogl . Luxemburg . Schlotzverw"

#!<*

Bekanntmachung.
Die Geschäftsinhaber werden lviederhvlt

Rechnung der Stadt »nr dann Waren zu vev
wenn der Empfänger eine» mit unserem DieVl*
versehenen Lieferschein vorlegt. .«gsM

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zur"
denen die Lieferscheine nicht beigcsügt sind.

Weilburg , den 30. März 1914. ,
Der Magistrat

abe"d-§o « « erskag , reu 2 . April
Uhr

Monatsversammlullß
im „Nassauer Hof " .

Um zahlreiches  Erscheinen bittet ^
Der Borjtai'̂

stchlw

ri

Achtung:
Waldhaufeu , deu 31. März-

Unserm Stammtisch-Kollegen und Ehrenmitg"^

August Ketter
z-i seinem 47jährige» Geburtstage ein dreifach
des Hoch , daß es auf der Grube schallt und "
wirts wiederhallt.

Stammtisch „Zur frischen
VI 34/13 56. . _ . f,#«eber den Nachlaß der in Langhecke,  Oberlai

gestorbenen Eheleute Josef Beuder und Da » ^
geb. Kreckel , Ivird die Nachlaßverwaltung angr"̂ jsi:

Der Nachlaßpfleger, Kanzleigehilfe August ^
Runkel wird zum Nachlaßverwalter bestellt.

Runkel , den 24. März 1914. .^
Kömgliches Amtsge»

Voranzeige

Wls -Malei Weiiba^
(viel-

Während der Karivoche werden
„Oberammergauer Passtonsspr

vorgeführt.

Holzverfteigerung', b1

Freitag , deu 3 April d . Js . , . voxw^
Uhr anfangend, kommen iin hiesigen Gemeinde-"-- z,A CCi ff’̂ v.f n»< frtiMJn 1 Snv» (il P.*?Kl)fY’tff4 Elkerscheuer, sowie in den Totalitätsdistriktei
9,10 , 12 und 16 zur Versteigerung:

103 Nadclholzstangeu 2r Klasse,
118 „ 3r „
35 „ 4r „

5 Rm . Kiefern-Nutzscheit .
61 „ Nadelholzscheit u. Knüppel

1 „ Buchenknüppel, 25 Buchen-"
Anfang Distr. 2 Wasserdell.
Löhuberg , den 30. März 1914. ,

Der BürgermefM̂ ^
Betriebskapv

zrtzt ^ tahaufSchuld^
schein, Ratenz. auch ohne Bürg
F. Schubert, Berlin E. 2, Bü.
rohaus Börse, Burgstr . 30.

Fkktigk Kktteil
in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat.

Aug. Thilo Nachs.
Möbelhandlung.

ZNW

ZchulankauF
empleiile iall mein grosses

Lager

sckirzii
zu spottbilligen Preisen.

Carl Schepp.

Schmberlchrliq
gesucht Rechtsanwalt Daun.

Weilburg.

Allernise
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Sr . Kl"'
Weilb«^

BaierlänM!
Frauen
Nächsten Mitt -vocy'
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